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➼„Streuobst war 
gestern“ 
Hochstamm-Streuobstkultu-
ren in Österreich bilden eine 
Landwirtschaft zwischen 1850 
und 1980 ab. Eine zeitgemäße 
maschinelle Bewirtschaftung 
ist in den meist überalterten 
Beständen kaum möglich. Der 
Klimawandel setzt den verblie-
benen 5% der ehemals ca. 50 
Millionen Hochstamm-Bäume 
durch Extremwetterereignisse 
und erhöhten Schädlingsdruck 
zu. Der Verlust dieses Lebens-
raumes betrifft sowohl das 
Landschaftsbild, als auch die 
Arten- und Sortenvielfalt und 
ökologische Dienstleistungen 
(Wind- & Erosionsschutz, etc.) 6-jähriger Apfelbaum nach Verbessertem Öschberg erzogen

Mag. Alois Wilfling OIKOS –  
Institut für angewandte Ökologie & Grundlagenforschung, alois.wilfling@gmx.at 

Klimaresiliente Mehrnutzen-Hochstamm-
Produktionssysteme für eine zukunftsfähige 
Bewirtschaftung im Obstbau & Agroforst
Die Anforderungen des Marktes und des Klimawandels zwingen uns, Hochstamm-Obst-Produktionssysteme völlig 
neu zu denken. Bayern pflanzt aktuell 1 Million Hochstamm-Bäume (12.000 ha). Salzburg pflanzt Muster-Streu-
obstanlagen in allen Gemeinden. Wohin geht die Reise in der Steiermark?

Von der Streuobst- 
wiese zum Mehr- 
nutzen-Hochstamm- 
Produktionssystem 
Bewusst führten wir den Ter-
minus Mehrnutzen-Hoch-
stamm-Produktionssystem 
ein. Dieser zeigt die Multifunk-
tionalität sowie die Notwen-
digkeit einer grundlegenden 
Neuorientierung. Moder- 
ne Hochstamm-Produktions-
systeme bringen eine Reihe 
von Vorteilen gegenüber her-
kömmlichen Systemen (Unter-
nutzung, Mechanisierung etc.), 
die in Zeiten von Klimawandel 
& Agroforst essenziell sind. Zu-
gleich herrscht ein giganti-

sches Defizit im Bereich der 
Forschung für diese Produkti-
onssysteme, da der Fokus in 
den letzten Jahrzehnten aus-
schließlich auf niedrigen Erzie-
hungssystemen lag. Betriebe, 
die auf diese gesetzt haben, 
kämpfen heute vielfach ums 
wirtschaftliche Überleben.  Eine 
Weiterentwicklung und Mo-
dernisierung des hochstämmi-
gen Obstbaus wurden jedoch 
weitgehend versäumt. Land-
wirt*innen fehlen somit grund-
legende Tools zur Umsetzung 
zeitgemäßer Hochstamm-Sys-
teme. 

Folgende Herausforderungen 
werden u. a. identifiziert und 
aktuell am Institut für ange-

wandte Ökologie & Grundla-
genforschung, OIKOS mit For-
schungs-Partner*innenbear-
beitet:

Hochstamm-Produktionssystem

Blütenfrost 30.04.2016
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Wissenspool & 
Strategien  
Als Grundlage für die künftige 
Arbeit braucht es eine Bünde-
lung des vorhandenen Wissens 
zum Gesamtthema. Dieses ist 
aus den o. a. Gründen allge-
mein spärlich vorhanden. Da-
her muss zum Teil auf Erfah-
rungen aus benachbarten Dis-
ziplinen zurückgegriffen werden 
(z. B. Agroforst, Wertholzerzie-
hung etc.). Zudem braucht es 
eine Gesamtstrategie für einen 
zukunftsfähigen, klimaresilien-
ten Hochstamm-Obstbau. Die-
ser ist auch in aktuellen Ausbil-
dungen nicht abgebildet. 

Resiliente Unterlagen 
Die Herstellung von stark-
wüchsigen, klimafitten (v. a. 
Sämlings-)Unterlagen wurde 
in den letzten Jahrzehnten fast 
zur Gänze ins Ausland ausgela-

gert. Baumhöhen, die eine zeit-
gemäße maschinelle Unter-
nutzung erlauben, sind kaum 
verfügbar. Die meist ausländi-
sche Pflanzware ist absolut un-
zureichend an österreichische 
Gegebenheiten angepasst. Die 
Herstellung der Unterlagen 
muss zurück in die Hand regio-
naler Baumschulen. Zudem 
braucht es einen methodischen 
Entwicklungsschub, OIKOS be-
treibt Kurse und Versuche dazu 
in Österreich und Deutsch-
land. Eine Verschränkung mit 
der privaten (z. B. ViruTherm-
Unterlagen) und staatlichen 
Forschung ist dringend erfor-
derlich. 

gepasste Direktsaat resp. Con-
tainerware ohne Wurzelschnitt 
samt geeigneter Kulturführung. 
Zu letzterer gehören auch eine 
verbesserte Stamm- und Kro-
nenerziehung (Stammhöhen 
3–12 m), die gewährleistet, 
dass moderne Maschinen pro-
blemlos unter den Bäumen 
rangieren und arbeiten kön-
nen. Auch muss hier die Wert-
holzkomponente raschwach-
sender Baumarten (z. B. Kirsche) 
berücksichtigt werden. 

Pflanzsystem & 
Bewirtschaftung  
Der klassische Hochstamm-
Streuobstbau entspricht nicht 

Direktsaat & 
verbessertes 
Pflanzmaterial 
Der Klimawandel verstärkt ne-
gative Effekte des Verpflanzens 
von Jungbäumen (Umpflanz-
schock). Neue Pflanzmethoden 
und geeignetes Pflanzmaterial 
(Versuche mit Air-pruning etc.) 
müssen ein Wurzelsystem ga-
rantieren, das langfristig Tie-
fenwasser erreicht. Es braucht 
in besonders trockenen Gebie-
ten, wie bei Forstpflanzen be-
reits allgemein üblich, eine an-

den Anforderungen einer zeit-
gemäßen Bewirtschaftung. Mo-
derne digitale Bepflanzungs-
pläne sind GIS-basiert und sie 
berücksichtigen individuell re-
levante Standorts- und Be-
wirtschaftungsfaktoren (Inso-
lation, Wasserversorgung, Ma-
schinenbreiten, ökologisch ver- 
träglichen Pflanzenschutz u.a.m.). 
Die Daten müssen jederzeit 
ein Monitoring, Kalkulationen 
und Auswertungen hinsichtlich 
des Arbeitsaufwandes und der 
Erntemengen erlauben sowie 
für INVEKOS-Zwecke nutzbar 
sein.

GIS-basierter  
Bepflanzungsplan

Direktsaat für resiliente Sämlings-Unterlagen

Unterlagen-Züchtung mit Huber‘schem Mostapfel
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Sorteneignung & 
Hochlagen-Obstbau 
Aktuell fehlen Daten, welche 
der 1.500 in Österreich verfüg-
baren alten Sorten besonders 
klimafit sind. Versuche und Be-
obachtungen dazu (Rinden-
brand, Sonnenbrand an Früch-
ten etc.), sowie geänderte 
Kund*innen-Ansprüche und die 
Preisschlacht im Handel erfor-
dern eine radikale Neuausrich-
tung des Sortiments. Ein Au-
genmerk muss zudem auf dem 
„Hochlagen-Obstbau“ liegen, 
da Tieflagen entweder intensiv 
ackerbaulich oder für klassi-
schen Erwerbsobstbau genutzt 
und zudem klimatisch unge-
eignet sind. 

Hochstamm-Agroforst

Pflanzabstand & Bewirtschaftung

Autonome Pflückdrohnen © Tevel

Ernteroboter & 
Pflückdrohnen 
In Zeiten von KI müssen auch 
Erntetechnik und Pflanzen-
schutz dringend adaptiert wer-
den. Perfekt erzogene Hoch-
stamm-Produktionssysteme 
inkl. App erlauben eine hoch-
gradig technisierte Ernte bis 
zum Einsatz von Ernteroboter 
& autonomen Pflückdrohnen, 
wie sie in einigen Ländern be-
reits üblich sind. Damit fällt in 
Zeiten mangelnder Erntehel-
fer*innen auch das Argument 
weg, dass eine Hochstamm-
Ernte zu aufwändig resp. ge-
fährlich sei. Verbesserte Natur-
lager müssen rasch Alternati-
ven zu herkömmlichen Lager- 
methoden gewährleisten. Dies 
betrifft v.a. negative Lager-Ef-
fekte auf das Mikrobiom. 

Agroforst  
& Mehrnutzen 
Eine Doppel- oder Mehrfach-
nutzung (Hochstammobst und 
Acker, bzw. Wiese, Weide, Gar-
ten, Wertholz etc.) bringt zahl-
reiche Vorteile und nachweis-
lich Mehrertrag auf der Fläche. 
Hinsichtlich des Klimawandels 

sind jedoch auch Minderung 
der Erosion, Windbremsung, 
Beschattung, Verfügbarkeit von 
Tiefenwasser sowie eine Ver-
besserung des Bodenlebens als 
höchst prioritäre Faktoren an-
zusehen. Klimaresiliente Hoch- 
stamm-Produktionssysteme 
müssen die Realität des 21. 
Jahrhunderts abbilden. Zudem 

Wir kaufen 
Äpfel & Birnen

und zahlen 

0,50 – 2,00 € je kg

nur ALTE OBSTSORTEN
aus Streuobstwiesen

of昀ce@evaundadam.at
0664 21 29 947

www.evaundadam.at

sind sie zentral für 
das Landschaftsbild, 
den Eigenversor-
gungsgrad, die Er-
haltung der Biodi-
versität und der 
Ökosystemdienst-
leistungen sowie für 
den Klimaschutz. Im 
Agroforst stehen sie 
gleichwertig neben 
Nicht-Obst-Gehöl-
zen.             n


